
Männer,	 die	 sie	 verfolgen,	 drehen	 sich
auch	 nicht	 um.	 Und	 selbst	 wenn	 sie
mich	 entdecken	 sollten,	 was	 ich	 zu
verhindern	 weiß,	 würden	 sie	 nichts
sehen,	wovor	sie	sich	fürchten	müssten.
So	geht	es	allen.
Einen	 Block	 weiter	 wendet	 sich	 das

Mädchen	nach	rechts	und	verschwindet
in	einem	Hauseingang.
Ich	 ziehe	 mich	 in	 den	 Schatten

zurück,	 um	 zu	 beobachten,	 was	 nun
geschieht.	 Die	 beiden	 Männer	 bleiben
vor	 dem	Haus	 stehen	 und	 beraten	 sich
kurz.	Dann	gehen	sie	ebenfalls	hinein.
Vom	 Gehsteig	 aus	 blicke	 ich	 zu	 den

mit	 Brettern	 vernagelten	 Fenstern	 auf.
Es	 ist	 ein	 verlassenes	 Lagerhaus	 mit
einem	 Schild,	 auf	 dem	 steht:	 ZUTRITT



FÜR	 UNBEFUGTE	 VERBOTEN.	 Die	 Tür
hängt	schief	in	den	Angeln.	Ich	schlüpfe
hindurch,	 tauche	 ein	 in	 eine	 so	 tiefe
Finsternis,	 dass	 ich	 einen	 Moment
innehalten	und	mich	auf	meine	anderen
Sinne	 verlassen	muss,	 um	 zu	 erspüren,
was	ich	noch	nicht	sehen	kann.	Ich	höre
die	 Bodendielen	 knarren.	 Ich	 rieche
heißes	Kerzenwachs.	Dann	kann	ich	zur
Linken	 eine	 Tür	 ausmachen,	 durch	 die
ein	 schwacher	 Lichtschein	 dringt.	 Ich
bleibe	davor	stehen	und	spähe	durch	den
Türspalt	ins	Zimmer.
Das	 Mädchen	 kniet	 vor	 einem

behelfsmäßigen	 Tisch;	 nur	 eine
flackernde	 Kerze	 erhellt	 ihr	 Gesicht.
Um	sie	herum	entdecke	 ich	Anzeichen
dafür,	 dass	 jemand	 sich	 hier	 häuslich



eingerichtet	 hat:	 einen	 Schlafsack,
Konservendosen,	 einen	 kleinen
Campingkocher.	 Sie	 kämpft	 gerade	mit
einem	klobigen	Dosenöffner	 und	merkt
nicht,	 dass	 die	 beiden	Männer	 sich	 ihr
von	hinten	nähern.
Ich	hole	 eben	Luft,	um	sie	mit	 einem

Ruf	zu	warnen,	da	wirbelt	das	Mädchen
herum	 und	 stellt	 sich	 den	 Angreifern
entgegen.	 In	 der	Hand	 hält	 sie	 nur	 den
Dosenöffner	 –	 eine	 bescheidene	 Waffe
gegen	 zwei	 größere	 und	 kräftigere
Angreifer.
»Das	 ist	 mein	 Zimmer«,	 sagt	 sie.

»Raus	hier!«
Ich	 hatte	 mich	 schon	 darauf	 gefasst

gemacht	 einzugreifen.	 Stattdessen
bleibe	ich,	wo	ich	bin,	um	zu	sehen,	wie



es	 weitergeht.	 Um	 zu	 sehen,	 was	 in
dem	Mädchen	steckt.
Einer	der	Männer	lacht.	»Wir	kommen

nur	zu	Besuch,	Schätzchen.«
»Hab	ich	euch	eingeladen?«
»Du	 siehst	 aus,	 als	 könntest	 du	 ein

bisschen	Gesellschaft	gebrauchen.«
»Und	 du	 siehst	 aus,	 als	 könntest	 du

eine	Portion	Hirn	gebrauchen.«
Keine	 sehr	 kluge	 Bemerkung

angesichts	 der	 Situation,	 denke	 ich.
Jetzt	 ist	 die	 Begierde	 der	 Männer	 mit
Zorn	 vermischt	 –	 eine	 gefährliche
Kombination.	 Doch	 das	Mädchen	 steht
ganz	 ruhig	 da,	 mit	 nichts	 als	 diesem
lächerlichen	 Küchenutensil	 in	 der
Hand.	 Als	 die	 Männer	 sich	 auf	 sie
stürzen,	 wippe	 ich	 schon	 auf	 den



Fußballen,	 mache	 mich	 zum	 Sprung
bereit.
Doch	 sie	 kommt	mir	 zuvor.	 Ein	 Satz,

und	 ihr	 Fuß	 kracht	 mit	 voller	 Wucht
gegen	das	Brustbein	des	ersten	Mannes.
Kein	 sehr	 elegantes	 Manöver,	 aber
wirkungsvoll.	 Der	 Mann	 taumelt	 und
fasst	 sich	 an	 die	 Brust,	 als	 ob	 er	 keine
Luft	 bekommt.	 Ehe	 der	 zweite	 Mann
reagieren	kann,	schwingt	sie	bereits	zu
ihm	 herum	 und	 versetzt	 ihm	mit	 dem
Dosenöffner	 einen	 Schlag	 gegen	 die
Schläfe.	Er	heult	auf	und	weicht	zurück.
Jetzt	wird	es	wirklich	interessant.
Der	erste	Mann	hat	sich	gefangen	und

rennt	auf	sie	zu,	rammt	sie	mit	solcher
Wucht,	 dass	 beide	 der	 Länge	 nach	 zu
Boden	 gehen.	 Sie	 traktiert	 ihn	 mit


